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Vierf. Thiee . XVIII

Thiere aus heißen Ländern .

—

Nro 1. Der Hippopotamus oder das Nilpferd .

ꝛopotamus iſt nach dem Elephanten vielleicht das groͤßte Landthier , denn es iſt 3
D faſt ebef ſo lang als daſſelbe . Afriko iſt ſein Vaterland „ und weil er ſich an

er Fluͤſſe wrnänlich aber am Nil aufhaͤlt , ſo heißt er auch daher das Rilpferd
mit dem Pferde gar nichts gleiches , als die wiehernde Stimme hat . Er ſteht

4 aus , und ßine dicke , mit nur wenigen Haaren beſetzte , Haut hat ſchraͤge

triemen . Er hat , der Form nach , beinahe einen Ochſenkopf , jedochohne Hoͤrner,

heuren Richen, in welchem fuͤrchterliche Zaͤhne, die uͤber eine Elle lang ſind ,
Id ſein Mauf iſt mit ſteifen Borſten beſetzt . Der Hippopotamus noͤhrt ſich von

Acketiohr und ton Fiſchen ; denn er kann ſowohl auf dem Lande , als unterm Waſ⸗

( ben. Am Tagt ligt er gewoͤhnlich furchtſam im Schilf und Sumpfe , und gehet nur

Rächts auf ſeine Fahrung aus . Er iſt fauft und dem Menſchen nie gefaͤhrlich, wenn

rkrrr nicht ngegrifen wid ; fuͤrchtet ſich auch fehr vor Feuergewehr . Er wiegt beinahe 4000

Pfund , vird ſenes Speks wegen getoͤdtet, dabon einer gemeiniglich 1000 Pfund hat , und

woraus hran emech wird . Seine Zäͤhne ſchätzet man hoͤher als Elfenbein , und aus ſei⸗

ner dicken Haut macht man Spazierſtoͤcke und Reitruthen⸗
3 —

Nro . 2 . Der Tapir oder der Anta .

Der Tapir odr Anta lebt ſtill und einſam in Suͤdamerika, und liegt am Lage , ſo wie

das Nilpferd , in Gümpfen , rettet ſich , wenn er verfolgt wird , durch Schwimmen und kann

untertauchen , utd ine lange Weile unter dem Waſſer bleiben . Er iſt ohngefaͤhr ſo groß als

ein junger Ochſe oder Stier , ſteht roͤthlich ſchwwarz aus , gleicht an Geſtalt faſt einem

Schweine , denn en hat einen Kohf mit einem Ruͤſſel, der zwar kurz , aber doch einem Ele⸗

phantenruͤſſel ähtlich iſt , auf welche Art er ihn auch braucht . Er frißt Wurzeln , Kraͤuter,

ſonderlich gern Zuckerohr , daher er auch oft den Zuckerplantagen ſchaͤdlich wird .

Er iſt von Kauur ſanft , und gar leicht zahm zu machen , und lebt nie mit mehreren in

Heerden zuſammen , ſondern immer einſam . Die Amerikaner eſſen ſein Fleiſch , und benuz⸗

zen ſeine Haut zu bederwerk .
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